




Als der
Kochwurdige und Hochwohlgebohrne Ferr,

DomHerr des Hhohen Stifts zu Halberſtadt,
e

Subſenior, und der DomFchule daſelbſt Goch—
verordneter Scholaſter,

Srb-und GerichtsGBerr auf das Rint Wockern, Sochau
und Marienthal ec.

Jm 59. Jahre ſeines ruhmlichſt gefuhrten Lebens, den zo. Janiiar. 1742.

in dem HErrn ſanft und ſelig entſchlief,
WolteZu Bezeugung ſeiner auch im Tode beſtandigen Hochachtung, und Dankbarkeit

fur die vielen von

ſeinem gnadigen Heren Oncle
genoſſenen Wohlthaten, 12

Wie auch herzlichen Mitleidens gegen die

hinterlaſſene Hochadeliche Brau Witwe,
Als ſeinergnadigen Frau Tante,

Seine wehmuthige Klage mit betrubter Feder entwerfen,

Des ſelig verſtorbenen gnadigen Herrn Oncles
betrubter Vetter,

Sudewig Philipp vom Bagen,
der Rechte auf der Friedrichsuniverſitat Befliſſener.

Gedruckt bey Chriſtian Leberecht Fabern, Konigl. Preuß. privil. Buchdr.
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m nthullt, enthullt euch nur, umflorte Ewigkeiten!
FJſts moglich, dfne dich! verſchloßnes Heiligthum!

Jhr Furſten, deren Blitk den Konig aller ZeitenS J Verhullt, doch hell beſchaut, ſingt nur von ſeinem Ruhm?

 Und ihr der Sterblichkeit entrißne Geiſterſchaaren,

Sagt: wer euch ſo erhoben hat,
Und wer euch hieher fuhrt bey Millionen Paaren?

MNein Zutritt iſt zu kuhn; doch wird mein Auge dreiſter?
—vO Wunder, alles blitzt von Perlen, Gold, Kriſtall,
Von edler Steine Glanz! Wie gottlich muß der Meiſter,
Der Bauherr ſelber ſeyn? O, welch ein Wunderſchall!?
Entzuckend: ſuſſer Ton; Poſaunen, Harfen, Floten!
Wen ruhrt auch nicht der Sanger Lied?
Was ſonſt ein irrdiſch Auge ſieht,Der Thronen groſte Pracht muß ſchwinden und errothen.

(Es ſingt die Engelſchaar und die verklarten Chore;
Siee ſingen ewig ſtark den neuen Lobgeſang:

Wie heilig, heilig iſt der HErr! Heil, Kraft und Ehre
Sey GOtt und unſerm Ekamm! O, himmliſch-holder Klang!
Ihr ſelgen Geiſter ihr, und ihr verklarten Burger,
Jhr ſeyd im herrlichſten Genuß:
Kaum gonn ich euch den Ueberfluß:;
Jhr jauchzt dem theuren Lamm; verlacht den Bruderwurger.

GJoch nein, ich faſſe mich; ich gonne euch die Freude;
 Warum? Der Vorhang zieht auch mir ſich wieder auf!
Bewundert euer Lamm; Es bleibt auch meine Weide:
Zwar ſchleicht mein Fuß nur noch; ach irrdiſch matter Lauf!
Doch: Jſt mein Alles nur dem Brautigam verpfandet,

Eilt Herz und Fuß zu JEſu hin:
So wird mir Sterben ein Gewinn!
Der ſaure Dornenweg, mein Wallen wird geendet.

cWich dunkt: Das Ziel iſt da: OSchatz  dem keiner gleichet!
Dort blitzt das ſeidne Kleid, und Scepter, Kron und Palm;SI

Mein Kleinod iſt erkampft, erſeufzt, erblickt, erreichet:
Kein Nebel dunkelt es; mich ſchreckt kein Marterqualm.

Jn Meſechs Einſamkeit, in Kedars Wuſteneien
Da ward mein Hoffen nicht geſtillt,
Nun mich der Strohm des Lammes fullt;
Nun kan ſich Geiſt und Leib wie Simeon erfreuen.



Ctreuer Knecht des HErrn! o, frommer Friedensbote!
 Wie kam dein Glaube doch zu ſolcher Freudigkeit?
Wie? offenbarte ſich dein Freund, der Weiß und Rothe
Dir noch in jener Welt? Noch in der Sterblichkeit?
Ja, ja! ein Wartender muß endlich JEſum ſehen;
Dann fahret er im Frieden hin,
Sein langſt vorausgeſchickter Sinn
kehrt ihn: ins Heiligthum und in den Himmel gehen.

ClNie reine Gottesfurcht, der hochſte Seelenadel,
 Steigt in dem Wartenden zur herrlichſten Geſtalt;
Zwar ſchrecket ihn zuerſt Verdammniß, Geiſtestadel;
Die Nacht der Finſterniß verſucht vorher Gewalt;
Sie wagt das auſſerſte an den erwahlten Kindern:

Es zittert Herz und Bein und Haupt,
Wenn die Verdammnis ſchaumt und ſchnaubt,

Wenn alles Rache droht an tief gebeugten Sundern.

Ein zartlich- ſuſſer Spruch des Goels, des Geliebten,
Starkt blos, was ſterben will; ſtillt den aeruhrten Geiſt;

Der Taube Aengſtlichthun, das Girren der Betrubten
Hort doch nicht eher auf; der Arzt wird nicht gepreiſt,
Bis Schmerz und Krankheit ſteigt, bis Sturm und Wetter toben:
Bald hat es vdllig ausgekracht:
O, ſeht! wie nun der Himmel lacht:
Dann kan, was ſonſt verſtumt, dich, Konig! wieder loben.

ind da wird Geiſt und Sinn an deſſen Bruſt gewohnet,
 Der eher ſelber ſtirbt, als Sunder ſterben laſt,J

Der Hoheprieſter hat dis Volk ſchon ausgeſohnet;
Die Kelter hat aus ihm das Suhnblut abgepreßt.
Was ſonſt beflecket war, iſt rein in dieſen Fluthen;
Dis iſt der Strohm vor GOttes Stuhl,
Kein Schwefel- nein! ein Gnadenpfuhl;
Dis Waſſer loſchet aus die Zorn und Feuergluthen.

Eso bald, ſo oft, ſo lang dis Opfer gilt und bleibet;
 Solange ſchwingt der Geiſt ſich wie mit Flugeln auf;

Wann dieſer Reiz die Braut beweget, lockt und treibet;
Dann eilt, dann jagt ſie nach; das Ziel erfriſcht den Lauf.

Dann faſſet Simeon das Kindlein auf die Hande;
Er jauchzt; fur Freuden ſtirbt er bald;
Dann wird die Andacht nimmer kalt;
Dann zielt der Trieb nicht mehr auf fremde Gegenſtande.

ſFin wenig noch geharrt! Nein, nein! den Lauf beflugelt!
 Dis hindert;: jenes auch? Nein! alles uberſtrebt;
Das ſtarkſte Band iſt los; die Sehnſucht iſt entriegelt;
Hier langer nicht verweilt; hier langer nicht gelebt!

So ſchallt der Lobgeſang, o ſelig ſelig Schallen!
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